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Nach dem Boom
Bio war immer eine sichere Bank. Der Markt wuchs mal mehr, mal 

weniger, aber stetig. Wie wird es in diesem Jahr? In der aktuellen Teue-
rungskrise reagieren Konsumenten preissensibel: mit Folgen für den Bio-
Markt, die Umsätze gehen zurück. Gerade jetzt braucht es verlässliche 

Partner, wenn man wie Demeter-Erzeuger und -Verarbeiter mit besonde-
rem Anspruch, werteorientiert produziert. Wie nachhaltig die neuen und 

alten Partnerschaften sein werden, wird sich hier zeigen. Immerhin sind Ge-
sprächsebenen jenseits der Anonymität angelegt, viele Geschäftsbeziehungen 

langfristig eingespielt.
Demeter-Lebensmittel zum Verbraucher handeln, das tun schon lange auch viele Erzeu-

ger: Gerade Demeter-Höfe sind stark in der Direktvermarktung: Das reicht vom nachbar-
schaftlich lokalen Verkauf der eigenen Produkte, auch auf dem Wochenmarkt, bis hin zum 
kleinen Biosupermarkt, von der Abokiste – oft mit Bioladen-Sortiment – bis zum Online-
handel. Für viele Betriebe ist das Hinzunehmen des Handels ein wesentliches wirtschaftliches 
Standbein. Bei Imkern und Winzern gehört das in der Regel dazu, aber auch sie brauchen 
meist zusätzlich den Handel. Denn die Direktvermarktung ist immer nur ein Teil. Und die 
Menge an Demeter-Ware ist über alle Betriebe so groß, dass es zum Naturkostfachhandel 
auch des konventionellen Lebensmitteleinzelhandels bedarf, um alle Demeter-Lebensmittel 
abzusetzen. Handel ist aus Demeter-Sicht kein Selbstzweck, sondern hilft, die Landwirtschaft 
ökologischer und zukunftsfester zu machen.

Oft steht der Handel in der Kritik, meist wegen der unzulänglichen Preise für Erzeuger.  
Doch gibt es bis zum Einzelhandel ja noch Zwischenstufen, Bündler und Verarbeiter, Groß-
handel etc. Mit den großen Partnern aus dem LEH kommt noch die Frage hinzu, ob sie sich 
alle in der Wertschöpfungskette für die Projekte und Belange der Erzeuger einsetzen.

Die wesentliche Aufgabe des Handels ist der Ausgleich zwischen Produktion, also Erzeu-
gung, Verarbeitung und Konsumption. Sowohl bei Mengen, als auch bei Preisen. Doch hat 
der Handel – fünf Unternehmen dominieren den Lebensmittelmarkt in Deutschland – auch 
das Ohr am Kunden und vor allem: er hat Gestaltungsmacht, jenseits von Marketingprojek-
ten. Das verführt natürlich. Aktuell mehren sich daher die kritischen Stimmen in der Presse, 
was die Lebensmittelpreise und den Anteil des Handels daran angeht.

Doch gerade jetzt zeigt sich, dass der Umbau unserer Lebensmittelversorgung, begin-
nend bei der Landwirtschaft, eine Frage der Zukunftsfähigkeit ist: Klima und Natur scho-
nender Anbau und Verarbeitung, kurze und Energie sparende Handelswege, letztlich läuft 
es auf deutlich mehr Regionalisierung, mehr Inlandsware hinaus: das erfordert allerdings 
faire Preise, nur die sind nachhaltig. Bei Nachhaltigkeit wollte der konventionelle LEH 
mehr Flagge zeigen, das kann sich jetzt bewähren. Und die Naturkostbranche braucht neue 
Ansätze und mehr Effizienz, gerade um junge Kunden zu gewinnen.

Doch sollten wir trotz Teuerung nicht vergessen: die Preise sollten eigentlich die ökolo-
gische Wahrheit sagen. Ein Verursacherprinzip für die ohnehin gesetzlich durchregulierte 
Landwirtschaft ist überfällig. Das würde vieles einfacher machen. Nur die Verbraucher 
müsste man da mitnehmen, würden konventionelle Lebensmittel doch dadurch teurer. 
Eine Aufgabe für die Politik.
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„… allein um die Umweltkosten, die heute land-
läufig mit der Lebensmittelproduktion einhergehen,
verursachergerecht zu bezahlen, müssten die
Primär-Lebensmittel doppelt bis dreimal so  
teuer sein …“  � 24
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Wie sich die Schwarmneigung auswirkte, kann 
ich nur von mir sagen, ich hatte ganz schöne 

Erlebnisse und hoffe, meinen Völkerbestand 
in diesem Jahr besser in den Winter bringen 
zu können als vergangenes Jahr. Die Apfel- 
und die Weißdornblüte sind hier vorbei 
und damit auch die Hauptzeit, in der Bie-
nenvölker zum Schwärmen neigen. Das 

heißt nicht, dass einzelne Völker oder gar 
frühe Vorschwärme nicht doch nochmal in 

Schwarmstimmung kommen könnten – also, 
weiter beobachten, mindestens bis zur Sommer-

sonnenwende, ist angesagt. Aber man darf da etwas 
defensiver herangehen.

Varroakontrolle frühzeitig beginnen

Allerdings mussten sich in diesem Frühjahr viele Imker über 
teils hohe Völkerverluste beklagen; das zeichnete sich schon im 
Herbst ab und setzte sich über den Winter fort. Die meisten Ver-
luste sind wohl den Auswirkungen der Parasitierung der Völker 
durch die Varroa-Milbe zuzurechnen. Die Entwicklung der Mil-
benpopulation in den Völkern setzte im letzten Jahr in vielen Regi-
onen später ein als sonst, weil es stellenweise Brutpausen bis Mitte 
März gegeben hat. Ich habe dann allerdings erlebt, wie schnell die 
exponentielle Entwicklung der Milbenpopulation – wir reden hier 
von einer Verdoppelung der Milbenzahl in den Völkern alle drei bis 
vier Wochen – Ende August/ Anfang September dann doch zu 
Überschreitungen der Schadschwellen von ab 1.000 Milben im 
Volk führte, und auch ich konnte meinen Bestand nicht so einwin-
tern, wie ich das gehofft hatte.

Es ist aktuell noch nicht definitiv erkennbar, wie sich die Ver-
hältnisse in diesem Sommer entwickeln. Ich habe aber den Ver-
dacht, dass sich wieder und früher als letztes Jahr erhebliche Mil-
benzahlen in den Völkern entwickeln werden. Ich empfehle deshalb 
Routinekontrollen per Bodeneinlage und/oder Puderzuckerme-
thode spätestens ab Johanni vorzunehmen. Ich arbeite mit einer 
Bodeneinlage und versuche dabei, die Zahlen der natürlich fallen-
den Milben dreimal hintereinander für je etwa fünf Tage lang zu 
überprüfen. Durch die Wiederholung kann man Ausreißer bei ei-
ner einmaligen Kontrolle ausgleichen. Sollten dabei im Juni schon 
mehr als fünf Milben pro Tag gefunden werden, ist eine baldige 
Maßnahme erforderlich. Die Erfahrung zeigt leider immer wieder: 
„Ordentlich behandelte Völker kann ich behalten, nicht, oder zu 

           Bienen im Sommer  
  Vorbereitungen für die Einwinterung

Wenn die Frühjahrsentwicklung weitgehend 
überall so ähnlich war, wie hier bei mir, sollten 
sich die Imker in diesem Jahr nicht über zu 
wenig Honig beklagen müssen. Schon in der 
Vorosterwoche waren hier erste Honigräume 
nötig, teils fast zu spät, weil bei günstiger 
Witterung Ahorn und Süßkirsche und andere 
Frühblüher schon Teile des Brutraums ver-
honigten* – und zweite und schon bald danach 
auch dritte Honigaufsätze konnten gegeben 
werden. Aktuell – ich schreibe am 23. Mai –  
beginne ich mit der Honigernte. Sehr lecker!

F o r s c h u n gF e l d  & S ta l l

* 	 Verhonigt, verhonigen – der Begriff drückt aus, dass durch starken Nektareintrag 
`v��®��À�����Ɯ �® ��®�® Ã��� ��� �ÀËÈÃ½�{À� ��ï®��ÈƜ ��®��Ã��À{®§È Ü�À��®Ɯ Ü��¨ 
��� :�§ÈvÀưçËư(³®��ưIð������®�® (³®�� çËÀ �ËÃÀ���� �® �À��Ü�À��®�� ƪ��Ã��¨Î½�-
te) Brutzellen einlagern und dadurch die Königin diese nicht mehr für die Eiablage 
verwenden kann

ƦƦ 	 3¶®���® §{ï��® Ʋ ��� 3¶®���® Ü�À� ��§{ï�È Ë®� �v�ËÀ�� Û³® ��À Ü��È�À�® ��v�¨v�� 
in die Brutwaben abgehalten, dadurch wird künstlich eine Brutunterbrechnung 
�ÀÀ����ÈƜ Ü³�ËÀ�� ­v® Ã��� ��®�® À��Ëç��À�®��® ��®ðËÃÃ vË� ��� _�À­��ÀË®� ��À 
Milbenpopulation verspricht – insbesondere, wenn man dies mit einer Behandlung 
verknüpft. 

Autor: Michael Weiler
Imker und Imkerberater

Imkerberatung@demeter.de
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���ÀƝ https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/ oder 
������®�O��ËË®��®���À�À���³®v¨�®�³��À�¨³§v¨�®�*­§�ÀÛ�À��®�ƛ�

was man „Lernen“ nennt. Aber das sich etwas wirklich zu eigen 
machen braucht Kontinuität in der Entwicklung. Bei Bienenvöl-
kern, die von Imkern wenig oder gar nicht beeinflusst werden, 
scheint immer wieder aufzutreten, dass sich einzelne auch länger 
erfolgreich mit der Varroa auseinandersetzen können. Erste Erfah-
rungen damit zeigten sich im „Insel-Selektionsversuch auf Got-
land, Schweden“. Auch an anderen Orten konnte und kann man 
immer wieder solche Phänomene finden. Man kann sich die Frage 
stellen, ob Imker durch ihre Inspektionen und folgende Manipula-
tionen eine Kontinuität in der Entwicklung von Bienenvölkern 
immer wieder unterbrechen – gewissermaßen diskontinuierlich auf 
die Bienenentwicklung wirken.

Wie müsste also eine Imkereikultur ausschauen, die durchaus 
auch die Kulturleistung an den Bienenvölkern beinhaltet – Kultur 
ist, wenn der Mensch etwas macht … auch, weil er etwas braucht 
oder will. Und dabei durchaus auch Honig und andere Bienener-
zeugnisse gewinnt. Und doch den Völkern eine Kontinuität in ihrer 
Entwicklung ermöglicht und lässt, aus der sie eben etwas Erfahre-
nes über wiederholte Handlung zur Fertigkeit und schließlich zur 
Eigenschaft entwickeln können. Ob und wie sich die Eigenschaft 
in der Folge genetisch manifestiert und dadurch auch über Genera-
tionen übertragbar wird, werden wir herausfinden müssen.

So lange aber werden wir als Imker und Imkerinnen sowohl gut 
beobachten als eben auch mit den verfügbaren und zulässigen Mit-
teln und Maßnahmen ausgewogen behandeln müssen.•

F e l d  & S ta l l

spät behandelte Völker werde ich mit hoher Wahrscheinlichkeit 
verlieren“. Es ist bitter, dies immer noch so schreiben zu müssen, es 
trifft aber einfach die Realität, für die wir immer noch keinen wirk-
samen Ausweg gefunden haben.

Neben der Anwendung der zugelassenen organischen Säuren 
Milchsäure, Oxalsäure und Ameisensäure kann im Juli noch gut 
mit den sogenannten „biotechnischen“ Verfahren gearbeitet wer-
den: Königinnen käfigen**, Bannwabe und solche Methoden füh-
ren zu einer künstlichen Brutpause. In Kombination mit eine Säu-
reanwendung kann man hier sehr nachhaltig die Varroapopulation 
in den Völkern reduzieren. Dennoch ist weiter zu beobachten und 
ggf. im Herbst und/oder im Winter noch einmal nachzubehan-
deln, um für die Entwicklung im kommenden Jahr günstige Vor-
aussetzungen zu erreichen.

Natürliche Resilienz gegen Milben?

Keine dieser Maßnahmen führt kurz- oder mittelfristig dazu, 
dass die Völker mehr und mehr die Regulation der Milbenvermeh-
rung selbst steuern können – das ist ein Dilemma und das ist tra-
gisch. Viel wird bei Bienenzüchtern und in der Bienenwissenschaft 
auf die Selektion bestimmter Merkmale gesetzt, die sich in Bienen-
völkern zeigen und die Milbenvermehrung mindestens verzögern. 
Es können immer wieder Völker gefunden werden, die längere Zeit 
ohne weitere Behandlung überleben, mehr als zwei Bienensommer. 
Es konnte bislang aber auf diesem Weg nicht nachhaltig erreicht 
werden Linien zu selektieren, die dann bei Übertragung in andere 
Völker, z.B. durch Umweiselung, durch den Austausch der Köni-
ginnen durch solche, die aus diesen Völkern herangezüchtet wur-
den, dann auch dort erfolgreiche Völker bilden konnten.

Aus meiner Sicht ist das ein Indiz dafür, dass die Genetik allein 
nicht ausschlaggebend für eine bessere Resilienz von Bienenvölkern 
gegenüber der Milbe ist. Wir wissen aber noch viel zu wenig über 
die Lernentwicklung von Bienenvölkern z.B. in der Formulierung 
der Frage „Ist ein Bienenvolk ein lernender Organismus?“ Und 
wenn ja, wie wäre durch den Imker zu unterstützen, dass Erlerntes 
durch die Bienen auch umgesetzt wird, schließlich zur Fähigkeit, 
Fertigkeit und letztendlich zu einer tradierbaren Eigenschaft wird?

Eigentlich kann man sagen, dass die Fähigkeiten vorhanden 
sind – die Bienen können Milben erkennen, sie können sich gegen-
seitig putzen, auch „grooming“ genannt. Sie können befallene Zel-
len erkennen und öffnen, was die Entwicklung der Milben beein-
trächtigt, oder auch ausräumen. Aber warum tun die Bienenvölker 
das nicht in einem so ausreichenden Maß, dass dadurch die Var-
roapopulation eben nicht eine Schadschwelle erreicht? Das kann 
bis heute niemand beantworten.

Eine Überlegung dazu kann sein: Dass eine Erfahrung zu einer 
Handlung führt, dass diese Handlung über Wiederholungen ggf. 
optimiert wird und das Lebewesen sie sich zu eigen macht, ist das, 

https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/
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